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Die ruſſiſch-japaniſchen Friedens-
verhandlungen.

Waſhington, 29. Auguſt. Ueber die
Ausſichten der heute ſtattfindenden Friedens-
konferenz, der entſcheidende Bedeutung beige-
meſſen wird, herrſcht hier folgende Auffaſſung
Der in Tokio geſtern abgehaltene Staats
rat dürfte als Grundlage ſeiner Beratungen
die Tatſache gehabt haben, daß Rußland keinerlei
Kriegsentſchädigung zahlt, wohl aber
bereit iſt, eine Entſchädigung für die Unter-
haltung der ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu
bewilligen und als letzte Konzeſſion eine
allerdings recht geringe Vergütung für den
Rückkauf eines Teils der Jnſel Sachalin bietet.
Dieſe nach Tokio gekabelte Grundlage dürfte
als Reſultat der von Rooſevelt veranlaßten
Audienz des amerikaniſchen Batſchafters
Lengerke-Meyer beim Zaren anzuſehen ſein.
Man ſpricht hier davon, daß Rooſevelt durch
dieſe Audienz nicht das erreicht hat, was er
anſtrebte, infolgedeſſen auch ſeiner Vermitt-
lerrolle Erfolge in Rußland nicht mehr
blühen werden, der Zar ſei bezüglich der Aus
ſichten im Falle der Fortſetzung des Krieges
voller Zuverſicht. Da die Japaner auf Grund
der geſcheiterten Miſſion Lengerke-Meyers den
noch Vertagung, nicht Beendigung der Kon-
ferenz vorſchlugen, glaubt man hier, daß ſie
weiter nachgeben werden und erwartet, wenn
auch nicht den Waffenſtillſtand, ſo doch eine
Weiterführung der Verhand-
lungen entweder durch weitere Tagung
der Konferenz oder aber durch Abbruch dieſer
mit der Erklärung, die allgemeine Baſis ſei
gefunden, man werde ſich auf diplomatiſchem
Wege über die weiteren Einzelheiten aus-
einanderſetzen. Der völlige Abbruch der Un-
ter handlungen würde hier, trotzdem man ſich
nicht über die Schwierigkeit der Situation
täuſcht, eine unangenehme Ueberraſchung be-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(74. Fortſetzung.)

„Die Kleine iſt ganz reizend! Aber
kommen wir auf unſere Angelegenheit zurück.
Doktor Valbrègue iſt hier, wie Sie gehört
haben. Er würde es übel nehmen, wenn ich
ihn nicht bei unſerem Vorhaben, das ihn ſo hoch
intereſſieren wird wie irgend Einen von
uns, hinzuzöge. Jch werde Sie ſofort zu ihm
führen.“

„Es wird mir ſehr angenehm ſein, Doktor
Valbrègue zu ſehen, indeß wenn es
nicht gerade nötig wäre

„Weshalb? Ah ſo, Sie meinen wegen der
Obduktion Sie ſind an ſo etwas nicht
gewöhnt. Unſereins denkt daran gar nicht
mehr. Aber beruhigen Sie ſich, Doktor
Valbrègue iſt ſoeben erſt angekommen und
noch nicht beim Werk kaum in Uniform;
mit der weißen Schürze und ſo weiter,
hahaha. Wenn er hört, daß es ſich um
Nummer Neunzehn handelt, der ihn mehr
intereſſiert als alles Andere, ſchiebt er die Ob
duktion auf und geht mit Jhnen. Kommen Sie

35. Kapitel.
Andrsé begab ſich weiterer Einwendungen.

Er wollte vor dem jungen Arzt nicht weibiſch
erſcheinen und überdies drängte ihn ſein
Eifer in der Marbeuf'ſchen Sache ſo vor-
wärts, daß es ihm keine Ruhe ließ, dieſelbe
in Fluß zu bringen. Herr Bosc führte ihn
die Stiegen hinunter und ſchritt auf eine

deuten. Rooſevelt ſelbſt hofft, daß ſich noch
ein Weg findet, der ſich von beiden Teilen
auch unter Berückſichtigung der beiderſeitigen
Volksſtimmungen beſchreiten läßt.

Portsmouth, 29. Auguſt. (Offiziell.)
Jn der heutigen Sitzung der Friedens-
konferenz wurde in allen Fragen voll-
ſtändige Rebereinſtimmung erzielt
und beſchloſſen, zur Ausarbeitung des
Friedensprotokolls zu ſchreiten.
Die Kouferenz vertagte ſich auf nachmittag
3 Uhr. „Aſſociated Preß“ meldet: Japan
machte tatſächlich alle Konzeſſionen.

Das unerwartete Ergebnis iſt die direkte
Folge der neuen Jnſtruktionen, die aus dem
am 28. Auguſt in Tokio abgehaltenen Kabinets-
rat der Miniſter und älteren Staatsmänner
noch am Abend Komura und den übrigen
japaniſchen Delegierten zugegangen ſind. Die
Ruſſen waren davon verſtändigt worden, und
beide Parteien hatten vereinbart, die Dienstags-
ſitzung der Konferenz nicht, wie zuerſt be
ſchloſſen wurde, um nachmittag, ſondern ſchon
um neuneinhalb Uhr morgens zu eröffnen.
Die Baſis iſt nun gelegt, die Vertagung
wird als prophylaktiſches Mittel von Nutzen
ſein, den Reſt werden Diplomatie und Hoch-
finanz beſorgen, als deren Agent, nach den
Strauß und Seligmann, ſoeben noch Herr
Vanderlip, der Vertreter Rockefellers und
der „National City Bank“, eine Unterredung
mit Herrn Witte gehabt hat. Die Friedens-
konferenz hat Poſitives erzielt, das, wie man
ohne geſchäftsmäßigen Optimismus wohl
ſagen darf, durch keinerlei Jntriguen der
nächſten Sitzungen vereitelt werden kann.
Sie hat ſeit dem 6. Auguſt über drei Wochen
gedauert.

Am 21. Auguſt tauchte die Schiedsgerichts
idee auf; am 23. Auguſt ſetzte Herr Rooſevelt,

„Sie ſind es, Herr Subligny?Galerie hinaus, die ſich längs eines öden,
leeren, gefängnisartigen Hofes erſtreckte und
an einer Art großen, freiſtehender Pavillons zu
ebener Erde endete, der die Rückſeite des
Hofes bildete. Dort trat der junge Arzt mit
ihm in den nächſten Saal ein. Es war ein
großer, ſehr heller, aber ganz kahler Raum,
der nur mit einer Reihe von großen, mit
Zinkplatten bekleideten Tiſchen möbliert war,
die zur Aufnahme derjenigen Leichname
dienten, welche von den Verwandten und
Freunden reklamiert wurden.

Der Raum mit den Zinktiſchen bildete
nur die ſchreckliche Vorhalle zu dem Aller-
heiligſten, in welchem man Doktor Valbrègue
aufſuchte: dem Saal für die Vornahme von
Obduktionen.

Wir wollen unſere Leſer mit der Schilderung
dieſes düſteren Raumes verſchonen, mit der
Schilderung ſeiner Tiſche mit ihren ſchreck-
lichen Vorrichtungen und Umgebungen, an
deren einem Doktor Valbrègue ſtand mit
den Zurüſtungen zur Sektion des Körpers
beſchäftigt, deſſen Krankheitsurſache er ermitteln
wollte.

Es koſtete Andrés einige Mühe, in dem
ſchlächterartig koſtümierten und bewaffneten
Manne hinter dem fürchterlichen Tiſche den
weltgewandten eleganten Salonherrn aus der
neulichen Viſite bei Herrn Vernelle wiederzu-
erkennen.

Der Arzt, deſſen Blick ſich beim Qeffnen
der Thür auf den Eintretenden richtete, er
kannte hingegen den jungen Sekretzär ſofort.
Er trat auf ihn zu und fragte überraſcht

der die feindlichen Mächte perſönlich in ſein
Apoſtelhaus bat, den Botſchafter der Ver-
einigten Staaten zu Petersburg in Tätigkeit.
Von da ab nahm die Konferenz trotz dem
Diktum Witte's: „Nous ne sommes arrivés
à rien“, trotz der Parole: „Keinen Fuß breit
Landes, keine Kopeke Geld“, trotz dem unge-
ſchickten Eingriff Lamsdorff's einen ruhigeren
Ablauf, für den die Vertagung der Dienstags-
ſitzung hinter den Tokioter Staatsrat etwas
wie eine Garantie geweſen iſt.

Es iſt nicht mehr Zeit genug oder noch
nicht an der Zeit, das Zukunftsfazit zu be-
ſtimmen. Ein Moment fällt vor den an-
deren auf, die gefliſſentlichen Depeſchen der
Londoner Zeitungen über den engliſch
japaniſchen Vertrag und Englands
Wirkung auf den Frieden; hier wird noch
manches zu erhellen ſein. Was in der Sache
ſelbſt ſofort ſich aufdrängt, iſt die enorme
Bedeutung, zu der Witte in dieſen Tagen
emporgeſtiegen iſt. Durch ihn iſt der Krieg,
der am 8. Februar 1904 eröffnet wurde, aus
einer zermalmenden Kataſtrophe in einen ver-
fänglichen Kontrakt zwiſchen gleichen Kon-
trahenten, anſtatt zwiſchen Siegern und Be
ſiegten umgewandelt worden. Rußland hat
noch einmal ſo ſcheint es den Nutzen;
aber ſein militäriſch heroiſches Preſtige iſt
dahin.

Portsmouth, 28. Auguſt. Japan hat
in faſt allen Fragen, die noch zu erledigen
waren, nachgegeben. Es akzeptierte Rußlands
Schlußmitteilung dahingehend, daß keine
Kriegsentſchädigung zu zahlen iſt
und daß Sachalin zwiſchen Rußland und
Japan zu teilen iſt, und zwar ohne Zah-
lung einer Rückkaufsſumme an Japan; auch
in den F. agen der Auslieferung der in fremden
Häfen internierten ruſſiſchen Schiffe und der
Beſchränkung der ruſſiſchen Seeſtreitkräfte in
Oſtaſien hat Japan nachgegeben.

Sendet
Sie Herr Vernelle, befindet er ſich ſchlechter

„Nein, mein Herr“, ſtotterte André, der
faſt nicht zu reden vermochte. „Jch komme
in eigener Angelegenheit

„Ah gut“, unterbrach ihn der Arzt be-
friedigt. „Jch fürchtete ſchon, es ſei Herrn
Vernelle etwas zugeſtoßen. Jch habe ihn
geſtern abend beſucht und weiß, was ge-
ſchehen iſt. Ohne Zweifel auch Sie. Man
hat unter Verfälſchung meiner Verordnung
den guten Mann zweimal täglich eine Doſis
Strychnin einnehmen laſſen, welche nach ein,
zwei Wiederholungen genügt haben würde,
ihn unrettbar ins Jenſeits zu befördern.“

„Jch weiß es, mein Herr, indeß
„Haben Sie einen Verdacht, von wem das

Verbrechen ausgehen kann?“
Andros ſchwieg.
„Hm; ich begreife, daß Sie niemand be-

ſchuldigen wollen. Die Sache iſt eine zu
ernſte für bloße Vermutungen. Herr Vernelle
ſelbſt hat mich dringend gebeten, vorläufig
Stillſchweigen zu bewahren. Er fürchtet den
Eclat mehr als alles andere. Und ich be-
greife es in ſeiner jetzigen Lage
doch ich werde daran natürlich nicht rühren,
bis ich wenigſtens im Stillen der Sache
einigermaßen auf den Grund gekommen bin.
Doch was Herrn Vernelles Lage betrifft
ſagen Sie mir, iſt es Wahrheit, daß er
ruiniert iſt

„Leider nur zu volle.“
„Wie traurig! Wie bedauerlich! Jch

verſichere Sie, es geht mir wirklich ſehr nahe
aber was haben Sie denn, mein Herr?

Portsmouth, 29. Auguſt. Witte erzählte
in ſichtlicher Freude über das heute erzielte Reſultat,
daß ferner auch die Frage eines Waffenſtill-
ſtandes bereits erörtert und telegraphiſch beiden
Kaiſern vorgelegt worden ſei. Er beſtätigte weiter,
daß Japan keine Kopeke für halb Sachalin erhält,
erklärte aber auf Befragen, daß Rußland ge-
wiſſe Koſten, wie für den Unterhalt der Ge-
fangenen zu tragen haben werde. Er bezeichnete
die Fragen, die den nun noch folgenden Verhand
lungen vorbehalten ſeien, als reine Details.

Portsmouth, 30. Aug. Witte er
klärte in einer Unterredung, die er alsbald
nach Zuſtandekommen der Einigung hatte, er
ſei über den großen, glücklichen Erfolg er-
ſtaunt geweſen, den er nicht zu hoffen gewagt
habe. Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung der
Konferenz habe er ein ſchriftliches Ultimatum
Rußlands vorgelegt, das die Japaner zu ſeiner
Ueberraſchung annahmen. Dieſes Ergebnis
ſei ein großer Sieg für Rußland. Witte hob
dann die Punkte hervor, in denen
Rußland mit ſeinen Wünſchen obgeſiegt hat
und ſagte, er habe auf Befehl des Zaren
nur den ſüdlichen Teil von Sachalin abge-
treten. Bezüglich des Beſuches, den der
Finanzmann Vanderlip vorgeſtern dem Miniſter
Witte gemacht hat, deutete dieſer die Mög-
lichkeit an, daß Rußland eine Friedensanleihe
abſchließt und gab der Anſicht Ausdruck, daß
zur Regelung der Einzelfragen einige Zeit
erforderlich ſein werde.

Die Engländer in Swinemünde.
Nach einem Telegramm fand am Dienſtag

mittag an Bord des deutſchen Flaggſchiffes
„Kaiſer Wilhelm II.“ bei dem Großadmiral
v. Köſter ein Diner ſtatt. Geladen waren
Admiral Wilſon, Vizeadmiral Moore,
Contreadmiral Poore, ſowie die Komman-
danten der engliſchen Schiffe und die Spitzen
der Zivil- und Militärbehörden der Stadt
Sie atmen ja ſo ſchwer und werden plötzlich
ganz bleich

Herr Bosc ließ beheutſam ſeine Blicke in
dem ſchrecklichen Raum mit ſeiner Atmoſphäre
von Chloroformdunſt umherſchweifen und
heftete ſie dann verſtändnisinnig anf Doktor
Valbrégue.

„Ah, ſo, zum Wetter ja, ich vergaß: Sie
ſind an ſo etwas nicht gewöhnt“, erinnerte
dieſer betroffen. „Bitte, begleiten Sie mich
ins Nebenzimmer.“

Er führte ſeinen Beſuch, der endlich er-
leichtert aufatmen durfte, in ein großes,
luftiges, angenehm eingerichtetes Gemach
nebenan, das zum Beratungszimmer für die
Aerzte eingerichtet war und aller Widerlichkeit
der Nebenräume entbehrte. Der Unterarzt
folgte beiden.

„Nun, mein werter Herr Subligny, ſprechen
Sie“, begann Doktor Valbrègue ſehr freund-
lich. „Womit kann ich Jhnen dienen

„Der Herr kommt, um uns zu ſagen, daß
er Nummer Neunzehn kennt“ erläuterte
Herr Bosce dienſtfertig.

„Ah, iſt es wahr? Jn der Tat, das iſt
eine große Wichtigkeit! Jch müßte verzweifeln,
den armen Teufel wieder herzuſtellen, wenn
mir nicht eine ſolche Chance zu Teil wird,
um ſeinem Gedächtnis zu Hülfe zu kommen.
Nun, bitte, ſprechen Sie alſo! Sie haben
ihn oben im Saal geſehen

„Noch nicht, aber gerade um ihn zu ſehen,
bin ich hergekommen. Ein junges Mädchen,
das ihn hier geſtern bemerkte und erkannt zu
haben glaubt, ſagte mir von ihm

(Fortſetzung folgt.)
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Swinemünde, ferner der engliſche Konſul in
Stettin und der engliſche Vizekonſul in
Swinemünde. Die engliſchen Matroſen erhiel-
ten um 2 Uhr einen Landurlaub. Weiter-
hin wird gemeldet: „Vormittags fand ein
kameradſchaftliches Frühſtück auf einem en g
liſchen Kriegsſchiffe ſtatt, zu dem die
Offiziere der hieſigen Garniſon und
der Flotte geladen waren. Beide Flot-
ten liegen an derſelben Stelle vor
Anker, wie bei der Ankunft. Jn erſter
Reihe liegen die engliſchen nach den Divi-
ſionen geordnet, in einem Abſtand von 1000
Metern, die deutſchen Linienſchiffe in zwei
Reihen geordnet; in dritter Linie liegen die
Geſchwader der beigegebenen kleinen Kreuzer.
Fortdauernd vermitteln Dampfpinaſſen und
kleine Dampfer den regen Verkehr zwiſchen
den Schiffen und den deutſchen Beſuchern der
Dampfer. Die Eiſenbahnzüge bringen ſtünd
lich neue Schauluſtige herbei“. Selbſt die
„Times“ haben plötzlich einen Anfall von
Vetterniiebe. Sie bezeichnen die „herzliche
Aufnahme des engliſchen Kanalgeſchwaders
in Swinemünde als eine Genugtuung
für das engliſche Volk und die Be
grüßung des engliſchen Geſchwaders durch die
deutſche Schlachtflotte als eine bedeutſame
Aufmerkſamkeit des deutſchen Kaiſers. Das Jn
tereſſe des deutſchen Volkes an dem engliſchen
Flottenbeſuch ſcheine aufrichtig und nach-
haltig zu ſein. „Mit Vergnügen“, ſchließt
d. s Blatt, verzeichnen wir jeden Zwiſchenfall,
der den beiden Völkern Gelegenheit giebt, ſich
beſſer kennen zu lernen. Es würde nichts
helfen, wenn man beſtreiten wollte, daß die
Politik der deutſchen Regierung in den letzten
Jahren Mißtrauen in England und anderen
Ländern geweckt hat. Dieſe Beſorgniſſe ver
hinderten uns aber niemals, die vielen
ſchönen Eigenſchaften der deutſchen Nation zu
bewundern. Ebenſowenig werden ſie England
verhindern, die alten Beziehungen zu Deutſch
land aufrecht zu halten, die ſtets freundſchaft-
lich waren und noch ſind und hoffentlich
dieſen Charakter für viele kommende Jahre
behalten werden.“

Unruhen in Rußland.
Sosnowice, 29. Auguſt. Jn Czen-

ſt och a u wurde der Polizeimeiſter geſtern
durch eine Bombe getötet. Einige Perſonen
wurden ſchwer verletzt. Der Täter iſt er
mittelt.

Warſchau, 29. Auguſt, Jn zehn Dörfern
des Rowominskiſchen Kreiſes im hieſigen
Gouvernement haben ſich die Bauern er-
hoben und ſind den Räubern, die bisher
ſtraflos ſchalteten und walteten, mit Waffen-
gewalt entgegengetreten. Sie haben bisher
elf Perſonen getötet und fünfzig verwundet.

Die ſozialdemokratiſche Leitung
hat für den Parteitag, wie alljährlich, den
Parteibericht erſtattet. Sieht man ihn durch,
ſo findet man, ſo ſchreibt die „Neue Reichs
Korreſpondenz“, daß der größenwahnſinnige
Zug, der ſonſt recht markant jedes ſozial
demokratiſche Machwerk durchweht, kaum merk-
bar wird. Es ſcheint, daß die Mißerfolge,
die der Sozialdemokratie bei den Nachwahlen
der letzten Zeit ſo reichlich zuteil wurden,
obſchon ſich die Führer ſelbſt im Kampfe an
die Spitze ſtellten, doch ihre Wirkung gehabt
haben. Jndeſſen würde man fehl gehen, wenn
man nun etwa daraus ſchließen wollte, daß
die ſozialdemokratiſche Leitung peſſimiſtiſch
in die Zukunft ſchaute. Keineswegs, und ſie
hat auch leider keine Urſache dazu. Der Be
richt legt wieder das ſchönſte Zeugnis für die
Opferwilligkeit der Anhänger der Sozial
demokratie ab. Obſchon nahezu 300000 Mk.
im letzten Geſchäftsjahre für den Bergarbeiter-
ſtreik aufgebracht wurden, hat die Parteikaſſe
eine Einnahme von rund Mill. Mk. gehabt.
Wo giebt es denn eine andere Partei, die
mit ſolchen Mitteln operieren könnte? Und
dazu kommt, daß für die Agitation Kräfte in
Hülle und Fülle umſonſt und jederzeit zu
haben ſind. Die ſtaatserhaltenden Parteien
haben ja im Laufe der Jahre viel von der
Sozialdemokratie gelernt, ſie werden aber
noch manches in ihrer Organiſation und
Agitation nachholen müſſen, ehe ſie ſich darin
der Sozialdemokratie einigermaßen genähert
haben werden. Und doch iſt es von größter
Wichtigkeit, ſich gerade hierin vom Gegner
nicht überholen zu laſſen. Namentlich auf
dem Gebiete der Preſſe leiſtet die Sozial
demokratie von Jahr zu Jahr mehr. Jhre
Unternehmungen werfen auch Geld ab, das
wieder der Parteikaſſe zu Gute kommt. Hier
würde ſich ſchon ein Hebel zur Erſchließung
neuer Einnahmequellen für die ſtaatserhal-
tenden Parteien einſetzen laſſen. Der Bericht
der Parteileitung hat auch an dem ſogen.
„Literatengezänk“ in der Partei nicht vorüber

gehen können, ohne ſich damit wenigſtens
in ein paar Worten zu beſchäftigen. Er er
klärt dieſen Streit für einen Konkurrenz-
kampf und giebt damit zu, daß die verſchiedenſten

Führer ſich um die beſten Stellen an der
Parteikrippe zanken. So iſt der Streit ja
auch immer von den ſtaatserhaltenden Parteien,
die nicht der Mauſerungstheorie huldigen,
aufgefaßt worden. Es iſt aber gut, daß dieſe
Auffaſſung von authentiſcher Seite ihre Be
ſtätigung erfahren hat. Hoffentlich merken
es ſich auch diejenigen, die immer noch der
Hoffnung leben, daß aus dieſem Streit eine
Spaltung der Sozialdemokratie hervorgehen
würde. Wie der Bericht beweiſt, tritt die
Sozialdemokratie nach wie vor als eine voll
ſtändig geſchloſſene Phalanx auf. Sie hält
an ihrem revolutionären Programm feſt und
ſucht es auf politiſchem und wirtſchaftlichem
Gebiete zu verwirklichen. Die ſtaatserhalten
den Parteien müſſen mit den gleichen Mit eln
arbeiten, wie ihre Gegner, namentlich müſſen
ſie ſich nicht ſcheuen, derbe Ausdrücke für die
in dem Reiche der Sozialdemokratie zu be-
obachtenden Mißſtände und Mängel zu ge-
brauchen. Früher glaubte man in den ſtaats
erhaltenden Parteien, auskommen zu können,
ohne daß dem Volk klar gemacht würde, daß
die mit ihrer Tugendhaftigkett protzende So
zialdemokratie genau ſo viel, ja noch mehr
Schwächen und Fehler als andere hat. Das
iſt glücklicherweiſe jetzt anders geworden.
Man faßt zu, wo es faul iſt im ſozialdemo-
kratiſchen Staate, und zeigt der Nation, weſſen
man ſich von den Heuchlern zu verſehen
hätte, wenn ſie ans Regiment kämen. Man
wird aber noch weiter gehen und auch die
kräftigſten Wörtlein für dieſe Unſauberkeiten
anwenden müſſen, damit man den breiteſten
Maſſen Klarheit hierüber verſchafft. Dieſe
verkehren in ſolchen Ausdrücken, und deshalb
verſtehen ſte auch erſt ganz, um was es ſich
handelt, wenn ſie in den gleichen Ausdrücken
darüber belehrt werden. Alſo nicht bloß in
Organiſation und Agitation, auch in der
Ausdrucksweiſe ſollten die ſtaatserhaltenden
Parteien der Sozialdemokratie folgen. Vom

Feinde ſoll man lernen, und die Berichte der
Sozialdemokratie geben Anlaß dazu.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kai-
ſerin trafen heute, vormittag 112/, Uhr in
Stettin ein, begaben ſich an Bord des be-
reitliegenden Stationsſchiffes „Carmen“ und
fuhren zur Werft des „Vulkan“. Das Pu-

blikum an den Ufern und auf den zahlreichen
geſchmückten Dampfern brachte den Maje-
ſtäten ſtürmiſche Kundgebungen dar. Das
Wetter war trübe. Auf dem Bahnhofe waren
der Oberpräſident Dr. Freiherr v. Maltzahn
und der kommandierende General v. Langen
beck anweſend. Der Kaiſer ſchritt auf dem
Feſtplatze der Werft des „Vulkan“ die Front
der Ehrenkompagnie ab und begab ſich mit
der Kaiſerin, dem Gefolge und den Ehren-
gäſten auf die Taufkanzel. Bürgermeiſter
Burchard hielt die Taufrede und Jhre
Majeſtät zerſchellte eine Sektflaſche am Bug
des Schiffes mit den Worten: „Jch taufe
dich Auguſte Viktorig.“ Hierauf begaben
ſich die Majeſtäten zur Ablaufkanzel.
Der Stapellauf ging unter Hurrarufen
der Anweſenden glatt und glänzend
von ſtatten. Der Kaiſer und die Kaiſerin
dankten dem Bürgermeiſter Burchard nach
ſeiner Rede, dieſer brachte ein Hurra auf Kaiſer
und Kaiſerin aus. Die Majeſtäten zogen
noch eine Reihe von Anweſenden in das Ge-
ſpräch, der Kaiſer beſonders den Generaldirek-
tor Ballin, und begaben ſich auf der „Carmen“
zur Stadt zurück. Von der Anlegeſtelle der
„Carmen“ bis zum Generalkommando am
Königstor bildeten die Truppen der Garniſonen
Spalier, zuletzt auch das Küraſſter- Regiment
„Königin“. Der Kaiſer nahm vor dem Ge
neralkommando den Vorbeimarſch der Trup-
pen ab und nahm dann mit der Kaiſerin das
Frühſtück beim kommandierenden General von
Langenbeck. Generaldirektor Ballin erhielt
die Brillanten zum Stern des Kronenordens
2. Klaſſe, Geh. Kommerzienrat Schlutow
den Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe
mit Eichenlaub und Krone.

Kottbus, 29. Auguſt. Der verhaftete
Stationsaſſiſtent Stulljuß hat jetzt das
Folgende zugegeben: Er habe aus Verſehen
ſtatt in Schleife auf der Sation Bagenz,
die in der entgegengeſetzten Richtung liegt,
angefragt, ob die Strecke frei iſt? Von dort,
wo man den aus Görlitz über Schleife kom
menden Zug erwartete, kam dann natürlich
die Antwort, die Strecke ſei frei. Auf dieſes

1 Verſehen iſt das Unglück zurückzuführen.

München Gladbach, 29. Aug. Zwölf
Arbeiter, die mit roten Plakaten lärmend
durch die Stadt zogen, entriſſen einem Schutz
mann den Säbel. Mit den herbeieilenden
zehn Schutzleuten entwickelte ſich ein heftiger
Kampf, bet dem die Arbeiter mit Hacken,
Beilen und Schaufeln auf die Schutzleute ein
hieben. Vier Arbeiter wurden verhaftet, die
übrigen entkamen.

Lokales.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Verpachtung. Bei der geſtern erfolgten
Verpachtung der Eis nutzung auf dem
ganzen hinteren Gotthardtsteiche gab
die Firma Carl Berger hier mit 405 M. das
Höchſtgebot ab. Auf das Recht zur Anlegung von
Schlittſchuhbahnen auf der ganzen
Fläche des vorderen Gotthardtsteiches gab
Herr Brandin hier das Höchſtgebot mit
438 Mk. Weiter boten Herr Fiſchermeiſter
Biernſtiel aus Cröllwitz bei Halle 437
Mk. und Herr Badeanſtaltsbeſitzer Stern-
berg hier 436 M. Letzterer war bisher
Pächter mit 80 Pacht M. jährlich. Die Zuſchläge
werden erſt ſpäter erteilt.

Zur Fleiſchteuerung. Die an dieſer
Stelle vor einigen Tagen gebrachten Aus-
führungen, wonach die derzeitige Fleiſch
teuerung hauptſächlich in den Futter Ernte
verhältniſſen des vorigen und dieſes Jahres
begründet und daß weder den Landwirten,
noch den Fleiſchern eine Schuld beizumeſſen
ſei, finden ihre ſinngemäße Beſtätigung in
einer Eingabe von verſchiedenen Berliner
Gaſtwirte-Korporationen. Es heißt in der-
ſelben u. a.: „Wir ſind weit entfernt, die
Schuld an dem herrſchenden Fleiſchmangel
unſerer Landwirtſchaft zuzuſchieben, denn ſie
war auf dem beſten Wege, uns durch erhöhte
Produktion zu befriedigen. Durch das
ſchlechte Erntejahr mußte aber die
Landwirtſchaft ihre Viehzucht einſchränken.
Die Folgen dieſes Rückſchritts ſind auf Jahre
hinaus nicht zu beſeitigen. Durch eine gute
Ernte läßt ſich nur der Ausfall an
Schweinen ſchnell ergänzen, ehe uns aber
die einheimiſche Landwirtſchaft genug Schlacht-
rin der zuführen kann, dürften Jahre ver-
gehen. Unſeres Erachtens wird alſo die
Teuerung in der Hauptſache durch den
Fleiſchmangel herbeigeführt. Man iſt
nun vielfach geneigt, den Fleiſchern die
Schuld an den hohen Fleiſchpreiſen zuzu-
ſchieben; wir glau en, mit Unrecht, denn die
Fleiſcher leiden anſcheinend ſelbſt ſchwer
darunter, was die Tatſache zu beweiſen
ſcheint, daß ſeit etwa Juni d. J. eine
große Anzahl von Schlächtereibetrieben,
ſelbſt ſolche, die bisher gut gingen, bei
der Steuerbehörde abgemeldet worden ſind.
Die Fleiſcher werden auch ſchon durch die
ſcharfe Konkurrenz gehindert, willkürlich hohe
Preiſe zu nehmen. Die Fleiſcher zahlen,
wenn wir recht unterrichtet ſind, heute unter
Hinzurechnung der unvermeidlichen Unkoſten
z. B. für das Pfund Kalbfleiſch ſelbſt 80——89
Pfg. und tritt erſt der neue Zolltarif in Kraft,
dann kann ſich der Preis für den Zentner
Fleiſch noch um 10 Mark erhöhen. Anderer-
ſeits wird den Händlern die Fleiſchver-
teuerung zugeſchoben, und es läßt ſich auch
nicht leugnen, daß der Zwiſchenhandel zur
Verteuerung beiträgt, wenn auch nicht ſo viel,
als man glauben machen möchte. Die Händler
ſind abhängig von den Forderungen der
Schlachtviehzüchter und von den Marktpreiſen.
Den Fleiſchhandel giebt es ja auch bei nor-
malen Fleiſchpreiſen, ohne daß er ſtörend
empfunden würde. Wir können ohne den
Händler nicht auskommen, weil wir ſonſt
faſt gar kein Fleiſch bekommen würden.“

Eine Sonnenfinſternis findet, wie
bereits gemeldet, am heutigen Tage ſtatt.
Die näheren Daten ſind folgende Der Kern-
ſchatten des Mondes berührt die Erde am
30. Auguſt um 12 Uhr 40 Min. 3 Sek.
mitteleuropäiſcher Zeit ſüdlich des Winnipeg-
Sees in Kanada in dem Moment, wo dort
die Sonne aufgeht, läuft dann nach Oſten
an der Südküſte der Hudſonbai entlang und
verläßt die Küſte von Labrador bei Kap-
Charles. Hierauf wird der Albktlantiſche
Ozean durchquert, ohne daß Jnſeln über-
ſtrichen werden, und dann die Nord-
küſte von Spanien erreicht, kurz nach
Mittag dortiger Ortszeit. Jn einer Breite
von faſt zwei Graden durchquert der Schatten
nun das nördliche und öſtliche Spanien, er
bedeckt die Balearen außer Minorca,
landet an der Oſtküſte Algiers, überſtreicht
das mittlere Tunis und läuft an der Küſte
von Tripolis entlang. Die Finſterniszone
geht dann quer durch Aegypten, ſetzt über
das Rote Meer etwa in deſſen Mitte und
endigt nahe der Mitte der Südküſte Arabiens
um 3 Uhr 34 Min. 9 Sek. mitteleuropäiſcher

Zeit im Momente, wo in Arabien die Sonne
untergeht. Sonach verweilt der Mondkern
ſchatten nicht ganz drei Stunden auf der
Erde, durchläuft dabei aber über 150 Längen-
grade während die Ortszeit von Morgen
bis Abend fortſchreitet. Ueber jeden Beobach
tungsort ſchreitet der kaum zwei Grad im
Durchmeſſer haltende Schattenkreis in wenigen
Minuten hinweg. Für Orte, die genau in
der Mitte der Schattenzone liegen, ſchwankt
die Dauer der Totalität zwiſchen 2 Min. und
3 Min. 50 Sek. Am längſten iſt die Dauer
der tot alen Finſternis in Spanien; in Algier
und Tunis iſt ſie ſchon 20 Sekunden geringer.

Jn unſerer Umgegend iſt die Finſternis
nur eine partielle und nahm mittags
nach 1 Uhr ihren Anfang, am ſtärkſten war
ſie um 2 Uhr nachmittags.

Ein verbrecheriſches Paar, der Ar
beiter Schmidt und die verehlichte Drabe,
beide aus Merſeburg, wurde, ſo berichtet
aus Weißenfels das dortige „Tage-
blatt“, durch den Polizeiwachtmeiſter Werk-
meiſter feſtgenommen. Gemeinſam haben ſie
während der letzten Monate in den umlie-
genden Ortſchaften mehrere Diebſtähle aus
geführt. Bisher war man über die Perſon
der Täter noch im Unklaren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Auguſt. Ein tief bedauerlicher

Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag
auf der Saale bei Cröllwitz. Dort ſpielten,
wie leider ſo häufig, Kinder auf den Flößen.
Hierbei fiel der zehn Jahre alte Sohn des
Arbeiters Werner in Cröllwitz ins Waſſer
und ertrank, ehe ihm Hilfe gebracht werden
konnte. Die Leiche wurde bis jetzt nicht ge
funden. Die Eltern des Knaben waren gerade
auf dem Felde beſchäftigt, als das Unglück
geſchah. Unter eigenartigen Umſtänden
ſpurlos verſchwunden iſt die 37 jährige Frau
Martha v. Kaweczynski von hier. Die
Dame hielt ſich mit ihrem Gatten in Berlin
auf. Als die Eheleute nachts gegen 12 Uhr
in einer Droſchke nach der Wohnung von
Verwandten in der Linienſtraße fuhren, ſprang
Frau v. K. nach kurzem Wortwechſel mit

Uhr und Kette von ſich und verſchwand, ehe
der Gatte und der Droſchkenkutſcher noch Zeit
gewannen, zu beachten, in welche Seitenſtraße
die Flüchtige einbog. Jhre Spuren konnten
bisher nicht entdeckt werden. Da die Dame
zuletzt hochgradig nervös war, vermutet man,
daß ſie ſich ein Leid angetan hat.

Halle, 29. Aug. Heute morgen gegen
8 Uhr wurde an der Peißnitzbrücke ein weib
licher Leichnam gelandet. Die Betreffende
kann erſt in der vergangenen Nacht ins
Waſſer gegangen ſein, denn am öſtlichen
Brückenpfeiler lagen noch ein weißer Stroh-
hut mit ſchwarzem Samtband und ein ſchwarzer
ſeidener Schirm mit weißer Krücke, die doch
anſcheinend der Verſtorbenen gehören. Die
Selbſtmörderin mag 20--25 Jahre alt ſein.

Hohenmölſen, 28. Aug. Am Sonnabend
nachmittag beehrten der Königl. Regierungs-
präſident Frhr. v. d. Recke-Merfeburg und
der Königl. Landrat Graf v. UnruhWeißen-
fels mit ihrem Beſuche unſere Stadt. Nach
Vorſtellung des Magiſtratskollegiums wurden
das Rathaus, die Kirche, die neue Schule und
die ſeit 1897 neubegründete Kaiſer-Wilhelms-
Anlage ſehr eingehend beſichtigt. Zum
Schluſſe unterzogen die Herren noch den
Tagebau der nahen Grube Winterfeld einer
Beſichtigung.

Reichardtswerben, 28. Aug. Einem
bedauerlichen Unglücksfalle fiel heute ein
dreijähriges Kind des Maurers Franz Müller
zum Opfer. Während die Mutter auf dem
Felde beſchäftigt war, ſpielte es mit noch
anderen Kindern im Hofe des den Großeltern
gehörigen Grundſtückes und machte ſich in der
Nähe von daſelbſt aufgeſtellten Bohlen zu
ſchaffen. Plötzlich fiel eine ſolche um und
erſchlug das arme Kind, das ſofort eine
Leiche war.

Hettſtedt, 28. Aug. Ein Automobil-
zuſammenſtoß erfolgte geſtern in der Nähe
des Troßberges. Das Automobil des Kreis
tierarztes Mette, das drei Schloſſerlehrlinge
nach Sandersleben fuhren, ſtieß mit einem
dem Kaſinowirt Hartung Hannover gehörigen
Auto zuſammen, wobei erſtgenanntes ſtark
demoliert wurde, die Jnſaſſen herausflogen
und ſich Verſtauchungen und Abſchürfungen
zuzogen. Aus dem Hartung'ſchen Wagen
wurde ein älterer Herr geſchleudert, der eine
Gehirnerſchütterung und innere Verletzungen
davongetragen haben ſoll; eine Dame und
der Führer, die ſich ebenfalls im Hartung'ſchen
Automobil befanden, blieben unverletzt. Die
aus Hannover ſtammenden Automobiliſtenwollten nach Creisfeld, wohin ſie auch nach

ihrem Gatten aus dem Wagen, warf Hut,
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Jnanſpruchnahme eines hieſigen Arztes zu
einem Familienfeſte weiterfuhren.

Eilenburg, 28. Aug. Geſtern morgen
7 Uhr ertönten wiederum die Feuerſignale
und das Sturmgeläute vom Kirchturm,
wodurch mancher unſerer Einwohner in ſeinem
Sonntagsſchlummer geſtört und an ſeine
Pflicht gemahnt wurde. So eigen es klingen
mag, aber es war Tatſache, daß der Waſſer-
turm auf hieſigem Bahnhofe brannte. Das
Dach desſelben und der Holzbau um den Keſſel
wurden ein Raub der Flammen. Das Dach,
das in ſich zuſammenfiel, verſchwand in dem
ungeheuren Waſſerbehälter. Sehr ſchwer war
dem Feuer beizukommen, da die Gegend am
Waſſerturm der Waſſerleitung noch nicht er
ſchloſſen iſt und der eine Hydrant, der vom
Waſſerturm geſpeiſt wird, auf dieſe Höhe
nicht tragfähig iſt. Jnfolge des Feuers
mußten die Maſchinen der hier durchfahrenden
Züge am geſtrigen Tage in Torgau bezw. Delitzſch
mit Waſſer verſorgt werden. Die Urſache
des Brandes iſt höchſt wahrſcheinlich in einem
Defekt des Eſſenrohrs zu ſuchen, durch welches
Funken entwichen und die Holzverkleidung in
Brand ſetzten, welcher durch den herrſchenden
Wind um ſo ſchneller um ſich griff.

Liebenwerda, 27. Auguſt. Jn die elter
liche Wohnung des Formerlehrlings Wilhelm
Gärtner in Gorden waren dieſer Tage
ein paar Tauben geflogen, welche dieſer ein
ſing und behielt. Der Eigentümer bekam
Wind von der Sache und erſtattete Anzeige,
trotzdem der junge Menſch die Tauben ſofort
wieder zurückerſtattete. Dieſer begab ſich
hierauf auf den Boden der elterlichen Woh-
nung und erhängte ſich. Nach Lage der
Sache wäre eine gerichtliche Strafe höchſt-
wahrſcheinlich nicht erfolgt.

Querfurt 29. Auguſt. Mit dem Kopfe
geriet der Arbeiter Paul Schunke in
Obhauſen beim Rittergutsbeſitzer B. in die
Strohpreſſe; er war ſofort tot.

Güntersberge (Anhalt), 28. Auguſt.
Unſer Städtchen, das nicht einmal volle
tauſend Einwohner zählt, gehört zu den
wenigen Gemeinden des Deutſchen Reiches,
die keine Kommunalſteuern erheben. Auch
die Abgaben an den anhaltiſchen Staat be
tragen nur etwa den dritten Teil der preu-
ßiſchen Staatsſteuern. Der Steuererheber
erfreut ſich unter dieſen Umſtänden ſogar
einer einzigartigen Beliebtheit. Der Grund,
daß G. keine Steuern erhebt, liegt in ſeinem
Reichtum. Die Kommune Guüntersberge
beſitzt nämlich rund 300000 M., davon etwa
100000 M. Kapitalvermögen und 200000
M. in Liegenſchaften. Dieſe Summe ſtellt
den Kaufpreis dar, für den vor langen Jahren
der herzoglich anhaltiſche Fiskus den der
Gemeinde gehörigen Wald erwarb und ein-
zelne Gerechtſame der Bewohner ablöſte.
Seinerzeit trat der herzogliche Fiskus für den
ſchönen Waldbeſitz der Güntersberger eine
Domäne an die Gemeinde ab, während der
Reſt in bar gezahlt wurde. Der aufgeteilte
Domanialbeſitz repräſentiert heute die ſtatt
lichen Liegenſchaften der Kommune. Aber
der anhaltiſche Fiskus hat mit dem Tauſch
kein ſchlechtes Geſchäft gemacht, denn der
Wert des für rund 300000 M. erſtandenen
Waldes iſt heute auf zirka 21/ Millionen
M. geſtiegen.

Altengrabow, 29. Auguſt. Ein Un
glück ereignete ſich vor einigen Tagen auf
dem hieſigen Truppenübungsplatze. Als Ritt
meiſter Graf v. Kielmannſegg von der
3. Schwadron des 5. Dragonerregiments einen
Ritt über den Uebungsplatz unkternahm, trat
ſein Pferd in der Nähe des Schießſtandes I
in einen Kaninchenbau, wodurch es ſich über
ſchlug und ſeinen Reiter abwarf. Herr von
Kielmannſegg erlitt dabei eine ſchwere Bauch
quetſchung. Dem ſehr beliebten Chef bringt
man allgemein große Teilnahme entgegen.

Tangermünde, 28. Aug. Ein ſchreck-
licher Vorfall ereignete ſich in einer am Elb
deich gelegenen Weidekoppel. Der 40 jährige
Knecht des Gutsbeſitzers Graßmann wurde
von dem Genoſſenſchaftsbullen angegriffen.
Der unglückliche Mann floh, wurde aber von
dem wütenden Tiere eingeholt, auf die Hörner
genommen und in die Luft geſchleudert. Zu
Tode verletzt fiel er nieder, worauf ſich der
mächtige Bulle abermals auf ihn ſtürzte, ihm
mit den Hörnern den Bruſtkorb einſtieß und
den Leib eintrat. Furchtbar zugerichtet wurde
der Knecht aufgefunden, bald darauf ſtarb er
an den erlittenen Verletzungen.

Thale, 29. Auguſt. Kaum hat ſich die
Aufregung über den Ueberfall auf den
Magdeburger Poſtbeamten Hehde gelegt, ſo
kommt heute die Kunde von einem neuen
Attentat auf einen Sommergaſt. Als der
Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Martitz aus
Berlin, ein betagter Herr, am Sonnabend den

Fußweg vom Hexentanzplatz herabging, nach
dem er vorher das Bergtheater beſucht und
ſich etwas verſpätet hatte, geſellte ſich ein
junger Mann zu ihm mit der Frage, ob er
wohl auch das Theater beſucht habe? Wenige
Sekunden ſpäter verſetzte ihm der Unbekannte
einen Fauſtſchlag, riß ihm die goldene Uhrkette
mit der Uhr ab und verſchwand in der Dunkel
heit. Von dem Räuber fehlt jede Spur.

RFeetz, 26. Auguſt. Hier klagt man ſehr
über den Schaden, den die Wildſchweine
auf den Feldern anrichten. So wurden auf
einem 3 Morgen großen Acckerſtück, das ſeit
3 Nächten von einer Sau mit Friſchlingen
beſucht wird, 6 Scheffel Kartoffeln, auf einem
anderen Acker 12 Zentner Kartoffeln aufge
leſen, welche die Schweine herausgewühlt
hatten. Es wird demnach in dieſem Jahr
eine beſonders hohe Wildſchaden- Entſchädigung
zu zahlen ſein.

Vermiſchtes.
Großenhain, 28. Auguſt. Jn ſchwere Sorge

und Kümmernis iſt die Familie des Majors von
Arnim vom hieſigen HuſarenRegiment „König
Albert“ Nr. 18. verſetzt worden. Einer ſeiner wert-
vollen Hunde iſt tollwütig geworden und hat
das dreijährige Töchterchen und den Diener des
Herrn Majors ziemlich ſchwer durch Biſſe verletzt.
Außerdem hat er noch andere Perſonen aus dem
v. Arnimſchen Haushalte gebiſſen. Die geſamte
Familie iſt ſofort mit allen Verletzten nach Berlin
in das dortige Paſteur Inſtitut zur Jmpfung gereiſt.
Der erkrankte Hund wurde erſchoſſen des-
leichen ein zweiter wertvoller Hund, den er eben-
alls gebiſſen. Die bereits ſeit Monaten hier be-

ſtehende Hundeſperre mußte wegen dieſes neuen
ſchweren Tollwutfalles verlängert werden.

Zwickau, 28. Auguſt. Vom elektriſchen
Strom getötet wurde der Maler Bald auf
aus Callnberg, der beim Anſtreichen der Maſten
der elektriſchen Leitung in Gersdorf mit dem Kopf
dem Leitungsdraht zu nahe kam. Der Bedauerns-
werte ſtürzte ab, ſchlug erſt auf den ſteinernen
Boden des Bachufers auf und fiel dann ins Waſſer,
aus dem dann ſeine Leiche gezogen wurde.

Plauen i. V., 28. Aug. Bei ſeiner Rundreiſe
im Vogtlande beſuchte der König von Sachſen
auch das Dorf Th. und unterhielt ſich mit dem
Vorſteher des Geſangvereins. Der Mann
war etwas ängſtlich und ſo fragte ihn denn der
König jovial: „Nun, was ſingen Sie denn Da
kam die treuherzige Antwort: „Singen tun mer
ſchon lange nicht mehr, weil mer keenen Dirigenten
mehr haben.“ Der König hat lange nicht ſo herz-
lich gelacht, wie über dieſe Aufrichtigkeit.

Plauen, 28. Auguſt. Sieben maſſive
Scheunen an der Reißigerſtraße gingen heute
nacht in Flammen auf. Der Schaden iſt bedeutend,
denn außer zahlreichen Wagen und landwirtſchaft
lichen Geräten ſind auch bedeutende Mengen Ge-
treide und Futtervorräte völlig vernichtet worden.

Stettin, 28. Auguſt. Auf dem Pielburger
See in Hinterpommern kenterte ein Boot, auf dem
Lehrer eine Vergnügungsfahrt machten. Drei
Lehrer ertranken.

Paderborn, 29. Auguſt. Jn Peckels heim
iſt geſtern eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die
über 100 Gebäude in Aſche gelegt hat, darunter
das Poſtgebäude, vier Pachthöfe und ein großes
Getreidegeſchäft. Lebensmittel mußten aus dem
Nachbarorte Brakel beſchafft werden.

Gerichtszeitung.
Halle, 26. Auguſt. Ueber eine merkwürdige

Art von Hausfriedensberuch berichtet die
„Frkf. Ztg.“: Ein Berg-Jnvalide, ein alter
Mann, der an zwei Krücken geht, geriet eines Tages
in der Wohnung eines Verwandten mit deſſen Frau
in Streit. Die Frau forderte den Alten auf, die
Wohnung zu verlaſſen, nahm ihm aber die Krücken
weg und warf dieſe auf den Hof. Da der Jnvalide
aber ohne Krücken keinen Schritt gehen konnte,
mußte er wohl oder übel ſitzen bleiben, bis er
ſchließlich hinausgetragen wurde. Weil er aber un
befugt in ver Wohnung verweilte, wurde er vom
Schöffengericht wegen Hausfriedensbruchs zu 10 M.
verurteilt.

Meiningen, 25. Aug. Ein Dieb, der vor
wenigen Wochen auf der Feſte Heldburg eine An-
zahl Edelſteine und koſtbare Gegenſtände, die dem
Herzog von Sachſen-Meiningen gehörten, entwendete,
ſtand vor Gericht. Der Uhrmachergehilfe Hugo Beck
von Langenſalza, ein 19 jähriges Bürſchchen, war bei
dem hieſigen Hofuhrmacher Schulz in Stellung und
erhielt im Juni d. J. den Auftrag, in den Privat-
zimmern des Herzogs auf der Feſte Heldburg eine
Telephonanlage einzurichten. Eine kurze Spanne
Zeit des Alleinſeins benutzte das Herrchen, um aus
einem Lüſter 2 echte Rubinen im Werte von 450 M.
und aus anderen Gegenſtänden edle Steine auszu-
brechen. Eine koſtbare, mit Edelſteinen beſetzte tür-
kiſche Pfeife, ſowie einen wertvollen Bronzeteller
nahm er der Einfachheit halber gleich mit. Der
Wert der geſtohlenen Gegenſtände belief ſich auf
annähernd 1000 M. Als der Diebſtahl entdeckt
wurde und man bei Beck Hausſuchung vornahm,
fand man nicht nur die auf der Feſte vHeldburg ge-
ſtohlenen Sachen, ſondern auch andere Koſtbarkeiten,
1 Beſteck, Ringe c. vor, die wie ſich ſpäter her
ausſtellte der Angeklagte bei dem Juwelier
Schneider in Großſalza, bei dem er früher in Stel
lung war, geſtohlen hatte. Zwei Dietriche fanden
ſich ebenfalls bei Beck, der von ordentlichen Eltern
ſtammt, vor. Beck wurde in anbetracht ſeiner Jugend
und bisherigen Strafloſigkeit zu 9 Monaten und 1
Woche Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.

Der Einſturz im Berliner Metro-
poltheater. Nach neueren Nachrichten han-
delt es ſich bei dem geſtern gemeldeten Ein
ſturz eines Podeſtes während der General

probe zu einem neuen Ausſtattungsſtück des

2

Berliner Metropoltheaters im ganzen um
acht ſchwerer verletzte Perſonen, von denen
ſich aber keine in Lebensgefahr befindet. Die
acht Leichtverletzten werden ſchon in den
nächſten Tagen wieder ihrem Berufe nach-
gehen können. Laut Polizeibericht trifft den
Bühnenmeiſter die Verantwortung, der die
Haltbarkeit des Baues, insbeſondere die
Stützen, nicht genügend geprüft hat. Die
zerbrochenen Stützen ſind von der Baupolizei
beſchlagnahmt. Ein Fachmann hebt in einem
Berliner Blatt hervor, daß die Stützen nicht,
wie es ſich gehört hätte, aus reichlich be
meſſenem ſogenanntem Kreuzholz, d. h. quad-
ratiſch behauenen Streben beſtanden, ſondern
aus an den Ecken rechtwinklig aneinander
genagelten Latten beſtanden. Jm Gegenſatz
zu den oben erwähnten Hölzern, die nicht
nachgeben können, haben ſich augenſcheinlich
die Latten unter der ſtarken Belaſtung durch
etwa 20 ſich bewegende Menſchen nach außen
gebogen und ſind ſämtlich geborſten. Seiner
Unterſteifung beraubt, mußte das Plateau
nunmehr zu Boden ſtürzen, da die Seile, in
denen es hing, für ſich allein die Laſt nicht
zu tragen vermochten.

3000 Mark Belohnuug. Das Reichs
bankdirektorium hat eine Belohnung bis zu
3000 Mark ausgeſetzt auf die Entdeckung von
Reichsbanknotenfälſchern, welche
in letzter Zeit ſehr bei der Arbeit ſind.
Beſonders ſind Hundertmarkſcheine im Umlauf,
welche nur bei ganz aufmerkſamer Beobachtung
eine Fälſchung erkennen laſſen. Sie ſind
ſämtlich Nachbildungen der Emiſſion vom
1. Juli 1898, haben ebenſo wie dieſe links-
ſeitig Faſern, tragen das nämliche Datum
und die gleichen Kontrollbuchſtaben. Alle
Falſifikate, die bis jetzt angehalten wurden,
tragen die Zahlen 0788904, aber in ver-
ſchiedenen Zuſammenſtellungen. Beſondere
Merkmale ſind, daß die Farbe in den Worten
„Reichsbanknote Einhundert Mark“ und in
der Zahl „100“ dick aufgetragen iſt, wodurch
die Schrift erhaben und glänzend erſcheint.
Der große Adler auf der Vorderſeite hat
Kreuzſchraffierung, während die echten Scheine
Kreuz und Vertikalſchraffierungen haben.
Die übrigen Fälſchungen ſind ziemlich plump.

Die Folgen einer Trauerbotſchaft.
Jnfolge einer Trauerbotſchaft aus Südweſt-
afrika ſtarb der Oberlehrer Müller, Leiter
einer höheren Mädchenſchule in Norden. Er
hatte während des Unterrichts ein Telegramm
erhalten, worin ihm mitgeteilt wurde, daß ſein
Sohn, Dr. Müller, der als Jntendanturrat
bei der Schutztruppe in Südweſtafrika ange-
ſtellt war, im Lazarett verſtorben ſei. Der
ſchwergebeugte Vater begab ſich in voller
Aufregung ſofort nach Hauſe, wo bald darauf
ein Herzſchlag ſeinem Leben ein jähes Ende
bereitete.

Das Schickſal über dem Hauſe Krupp.
Jn Eſſen iſt der ſtellungsloſe Diener Pellu-
dat wegen verſuchter Erpreſſung verhaf-
tet worden. Pelludat war früher in vor-
nehmen Häuſern in Charlottenburg in Stel-
lung. Er begab ſich aber vor kurzem nach
Eſſen, um von der Frau Krupp Geld zu er-
preſſen, unter der Angabe, daß er von
ihrem verſtorbenen Gatten Briefe be-
ſäße, die dieſen in gewiſſer Beziehung
ſchwer belaſteten. Pelludat wurde im Hotel
Royal in Eſſen, in dem er abgeſtiegen war,
vermutlich auf Veranlaſſung der Frau Krupp,
verhaftet. Aus Paris kommt die Nachricht:
Der „Eclair“ meldet aus Buenos Aires:
Der Unterſuchungsrichter hat feſtgeſtellt, daß
der an der Seite des Barons von Ende,
des Bruders der Frau Geheimrat Krupp,
aufgefundene Revolver dieſem gehört hat.
Infolgedeſſen wird auf Selbſtmord ge-
ſchloſſen. Frau Krupp wurde hiervon tele-
graphiſch durch den Unterſuchungsrichter be
nachrichtigt. Der Tod v. Ende's, der früher
als Offizier in deutſchen Dienſten ſtand, iſt
vor einigen Tagen erfolgt.

Eine heitere Geſchichte. Die Be-
wohner Sonnenbergs, der hübſchen
burggekrönten Gemeinde bei Wiesbaden, waren
von jeher ihren Bürgermeiſtern nicht gewogen.
Auch der neue hat in dieſer Beziehung nicht
mehr Glück wie ſeine Vorgänger. Er trat
kürzlich den wohlverdienten Erholungsurlaub
an und flugs berief man eine Gemeindever-
treterſitzung hinter verſchloſſenen Türen ein.
Das paßte aber dem Bürgermeiſter nicht,
und er begab ſich in die Sitzung. Dort
wurde ihm aber in ebenſo höflicher wie ent
ſchiedener Weiſe geſagt, daß er beurlaubt ſei
und in der Sitzung nichts zu tun habe,
worauf der Bürgermeiſter betrübt von dannen
ing.S Geſchneit hat es in den letzten Tagen

in der Schweiz, im Harz und auf dem
Thüringer Wald.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Potsdam, 29. Auguſt. Die Kaiſer-
lichen Majeſtäten ſind abends um
68/, Uhr aus Stettin hier wieder eingetroffen
und begaben ſich ins Neue Palais. Zur
Schiffstaufe auf der Vulkan Werft hatten
ſich 1200 Mitglieder des Flotten Vereins,
Gruppe Berlin-Brandenburg, eingefunden, 1000
Anmeldungen hatte der FlottenVerein wegen
Platzmangels zurückweiſen müſſen. (ſ. unt.
Hofnachrichten der vorliegenden Nummer.)

Die Cholera.
Marienwerder, 29. Auguſt. Bei einem

am 23. Auguſt im Bromberger Kranken-
hauſe geſtorbenen Flößer aus Schulitz, bii
zwei Arbeitern aus Deutſch-Fordon, ferner
bei zwei ausländiſchen Flößern in Graudenz
iſt den „Neuen Weſtpreußiſchen Mitteilungen
zufo'ge durch bakteriologiſche Unterſuchung
aſiatiſche Chokera feſtgeſtellt worden.

Die oſtaſiatiſche Cholera iſt bei einem
verſtorbenen Flößer in Zantoch bei Lands
berg amtlich feſtgeſtellt worden. Ein zweiter
Todesfall iſt heute vorgekommen. Jn Neu
fahrwaſſer ſind bei einem aus Thorn
angekommenen Flößer choleraverdächtige Er
ſcheinungen feſtgeſtellt worden.

Vom Büchermarkt.
Rechts und links der Eiſenbahn.
Neue Führer auf den Hauptbahnen im Deutſchen Reiche.

Von dieſer im Vorjahr im Verlag von Juſtus
Perthes erſchienenen allſeitig freudig begrüßten Serie
neuartiger Reiſeführer ſind zu Beginn der diesjäh
rigen Reiſeſaiſon weitere 39 Hefte erſchienen. Es
liegen nun nicht weniger als 65 Hefte vor, und ſind
damit faſt alle größeren deutſchen Strecken vertreten.
Dieſe neuen Reiſeführer verfolger bekanntlich den
Zweck, die ſo häufig als langweilig empfundene
Eiſenbahnfahrt auf angenehme und doch belehrende
Weiſe zu verkürzen. Berückſichtigen doch die alten
Reiſehandbücher nur die Reiſeziele der großen Menge
der Eiſenbahnfahrer, dagegen nur nebenbei die Reiſe
wege. Hier ſetzen die neuen „Rechts und links
Führer ein, die an der Hand einer prächtigen ge-
nauen Karte des Schienenwegs und ſeines Seiten-
geländes in unterhaltender Form, aber auf ernſter
wiſſenſchaftlicher Grundlage vor dem geiſtigen Auge
des Reiſenden ein anſchauliches Bild der durchfah
renen Gegend entrollen. Was immer die durchfah-
rene Gegend für Erinnerungen an die Vergangen-
heit bietet, was ſie an bemerkenswerten Werken
menſchlichen Schaffens aufweiſt, alles das meldet
gewiſſenhaft der Führer ſeinem Reiſenden. So ge
winnt die Landſchaft rechts und links der Eiſen
bahn friſches Leben und ſpricht zum Beſchauer in
hunderterlei Aeußerungen von heute und vergange-
nen Zeiten. Auch die unſere Gegend durchſchneiden-
den Hauptbahnen ſind in der Sammlung vertreten.
Herausgeber dieſer Eiſenbahnführer iſt der bekannte
Förderer deutſcher Landes und Volkskunde Prof.
Paul Langhans, der ſich die Mitarbeit einer großen
Zahl führender Gelehrter auf erdkundlichem Gebiet
geſichert hat. Die „Rechts und links“-Führer ſind
in allen Bahnhofs und Stadtbuchhandlungen käuf-
lich (das einzelne Heft mit zwei Karten koſtet nur
50 Pf.) Zweifellos werden die roten Hefte des ein
zigartigen Unternehmens auch der kommenden Reiſe
zeit ihr Gepräge aufdrücken: ſie ſtellen die Eiſen-
bahnfahrt in den Dienſt der Stärkung des Heimat-
gefühls, der Pflege und Liebe und Begeiſterung für
deutſches Land und Volk.

Halleſche Börſe, 29. Auguſt.

Kurs.

Halleſche konv. 3 Stadt An-e we i 99,00 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 oZentr.Pfandbr. 3 99,80
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandör. 4Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 100,00
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 87,90
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3 99,25
Sächſ.-Thür. Braunk.Verw. 4

Schuldv. v unt v w. x 4
Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.in rn um. 4 102,00
LerſchenWeißenfelſ. Braunk.werde ß 4 rückz. v. 1890 4 101,00

4 o v. 1898 4 101,00 G
4 h p. 1902 4 101,25eitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 laden bis 1904 4 101,25 G

Halleſche BankvereinAktien 4 166,59 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien 11 4
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 60,00 B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 9
Naumburger Braunk. Aktien 10 4 196,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 264,00

eitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 176,50n Halle-Aktien 15 4 190,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 425,00 G

Berliner Börſe, 29. Auguſt.

Anleihe z 100,90We meh 3 56Preukifge Kowore De
Aus dem Geſchäftsverkehr.
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Donnerſtag, den 31. Auguſt.

Einem werten Publikum von Merſeburg und Umgegend hiedurch zur gefl
Nuchricht, daß ich im Grundſtück Hallesche Strasse 23 a hier ein

Zementwaren-Geschäft
und Baumaterialienhandlung

Jch bitte, mich bei dieſem Unternehmen gefl unterſtützen zu wollen underöffnete.

verſichere, nur erſtklaſſige Waren zu liefern.
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
S Kreisblatt-Druckerei für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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T J M Il IFritz Reuter“s sämtl. Werkeng

S 2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 S Sekg
O mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
geh billigen Preiſe von

50 für beide 3 50o Mark Bande s Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem

S Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu S
S können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich e
D gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
O Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen -Auf-
3 lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt. SDiese vollständige, illustrierte rach-Sere

ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen. S
2 Es versäume niemand Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

S ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig S
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen

D Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
S Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

weiteren 25 Pfg.
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Hochfeinſtes Olivenöl,

feinſtes Speiſeöl,
neue Sendung, W

aus gewogen das Pfund 1,20 Mk.
in Flaſchen à 1,30 M. u. 70 Pf.,
ffſts. Thüringer Mohnöl,

das Pfund 70 Pf., bei

Oscar Leberl.
Drogen und Farben,

Burgſtr. 16. (1745

Tanz-Unterricht.
Merseburg Müller's Hötel).

Geehrten Familien, ſowie werten
Intereſſenten hierdurch zur ergebenen
Nachricht, daß ich meinen diesjährigen

Tanz- und Anſtands Kurſus
für Damen und Herren anfangs
Oktober eröffne und bitte ich
gütigſt, die Anmeldungen baldigſt
bewirken zu wollen nach Müller's
Hötel. Honorar mäßig.

Hochachtend

Eug. Mantagony,
Balletmeiſter u. Lehrer für Kunſttanz,

1734) Leiprig.
Wer ohne Koſten Vorſchuß

und diskret
Teilhaber ſucht oder Grundſtück,
Geſchäft, Fabrik, Gaſthof, Reſtau
rant, Landgut, Ziegelei, Mühle, Mol-
kerei, Bäckerei 2c. verkaufen will,
wende ſich an Fischer&Kuhnert,
Leipzig. (Zweiggeſchäfte in München,

Breslau, Hannover.)
Un ſer Vertreter iſt in den nächſten

[h]0hnqnß qööd d nd

Gaſtwirtſchafts Verkauf.

Tagen dort anweſend und erbitten
wir ſofort Nachricht, falls koſten
loſer Beſuch erwünſcht iſt. (1742

S Gaſtwirtſchaft m. Tanzſaal,
N Kegelbahn und 1 M ereen

h Land, am Südharz gelegen,e irekt an der Landſtraße, iſtFamilten er aalentſe halber ſofort

bei 6600 Mark Anzahlung zu ver
kaufen. Bierumſatz 130--140 hl.;
viel Zigarren, Liköre u. Branntwein.

Zu erfahren durch
Albert Keck, Gaſtwirt,

1747) Werna b. Ellrich a. Harz.
Agent geſ. z. Verk. unſ. Cigarr.Vergüt. ev. 250 M.

H. Jürgensen Co., Hamburg.
mon. u. mehr. (1727

Zum Dampfdruſch
empfehle in vorzüglichen Oualitäten:

Weſtfäliſche Steinkohlen, Briketts,
Oberſchleſiſche Steinkohlen,

Sächſiſche Steinkohlen
in Wagen-Ladungen direkt ab Werk und in einzelnen Fuhren ab m. Lager.

Ferner:

la russ, Maschinen-Oel,
kons, Maschinen-Fett,

1746)

Cylinder-Oel, Wagenfett,
Diemenplanen, Wagenplanen,

SCduard Klauss, Merseburg.
Apelt's

Sirocco Kaffee
ſeit ſeit Jahren als eines aromatiſches Getränk

anerkannt,
wirklich guten Taſſe Kaffee mit vollem

Liebhabern einerwird allen

Recht empfohlen. (1743

F Verkaufsstellen
werden vergeben durch die

Kafſffee-Gross-Rösterei

Kifred Kpeli,
alle a. S.
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Michaelis Meer
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Neuerwall 63/65. paorfofrel.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Hundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Ch irre Anueeigen
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesuehoe
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein a Vogler A.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Wo cheater
Merſeburg.

Donnerstag, 31. Auguſt 1905:
Anschieds-Vorstellung.

Benefiz
für

Toni Muſäus.
I

und

Magdaleng.
Schauſpiel in 4 Akten von Paul

Lindau. Jn Szene geſetzt von
Regiſſeur Karl Stark.

Perſonen:
Bernd, Fürſt zu Rothen-

thurn K. Schmitz.Graff Egg, ſein Oheim
Werren, Geh. Kommer-

zienrat Karl Stark.Elly, ſeine Tochter A. Rückart.
Magdalena, geb. v. Hohen-

ſtraßen, ſeine Frau zwei-

ter Ehe J. Häußler.Lanrentius, Profeſſor F. Steffan.
Maria Verrina Toni Muſäus.,Dr. Gels von Gelzinnen R. Selle.
Frau von Zingelburg H. Gehring.
Alma, ihre Tochter A. Fuchs.
von Gulzbach A. Hillmer.
von Merz M. Häußler.Schelmann, Theateragent P. Gehring.
Röschen, Maria's Zofe M. Richter.
Hans Diener im Hauſe B. Eckert.
Johann ſ des Geheimrats K. Anger.
Der erſte und dritte Akt ſpielen in der

Reſidenz, der zweite und vierte auf Schloß
Wöhringen, nahe der Reſidenz.

Zeit: Gegenwart.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Dutzend- Billets en e
ſchlag: Sperr-

ſitz 50 Pf., I. Platz 30 Pf. Gültigkeit.

Sie im en
Aer

oder

Wehrfür jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch ung verschwiegen
Agent, durchJ aohne Provision, da kein

Dei zig
Thomaskirchhot 17,nungen Sie kostenfreien Be zuch 2 zwecks

B ücksprache nfolge der, auf
eine osten, in 417 Zeitungen erscheinenden
lnserate bin stets mit ca. 122 kapitalkräftigen
Keftektanten aus genz De ;chla nd u. Nachbar-
staaten in gen ar ine ernormen
u giänzendeni d a nlreichen Anerkening Alte z rnehra ten mit eis enen
u en x t Dres gi; nnover. KöinHebeliſe ſehen.

Die neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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